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Mehr Fixerraume

Der Schweizerische Stidteverband mit
Sitzin Bern ist mit einem Schreiben vom
23. Juni 1989 einem Gesuch des Ge-
meinderates der Stadt Bern nachgekom-
men, mittlere und grossere Schweizer
Stiddte aufzufordern, Anlaufstellen fiir
Drogenabhingige - dhnlich dem Fixer-
raum der bemner Stiftung Contact - zu
eroffnen. Die Exekutive der Stadt hofft
mit einem solchen solidarischen Schritt
anderer Stidte, eine I"Jberbelastung des
bisherigen und des zukiinftigen Fixer-
raumes in Bern zu verhindern. In der
Begriindung zur Unterstiitzung des Ap-
pells des Gemeinderates schreibt der
Verband, dass der bisherige therapeuti-
sche und soziale Erfolg des Experimen-
tes Konzept und Betrieb einer Anlauf-
stelle rechtfertigen wiirde. Uberdies
werden die Stddte auf das nun vorliegen-
de Gutachten des Strafrechtsprofessors
Dr. Hans Schultz im Auftrag der Eidge-
nossischen Betdubungsmittelkommis-
sion hingewiesen, das Fixerrdume nach
geltendem Recht als zuldssig erklért. Dr.
Urs Geissmann, Sekretir des Schweize-
rischen Stiddteverbandes erklirte auf
Anfrage der “kette”, dass es vor allem
darum gehe, Erfahrungen mit Anlauf-
stellen an verschiedenen Orten zu sam-
meln, um nachher dariiber entscheiden
zukonnen, ob solche Einrichtungen dro-
genpolitisch gangbare Wege seien. So-
lange bleibe die Frage offen, ob solche
Fixerrdume iiberhaupt Losungen dar-
stellen wiirden. Motivation fiir den Stéd-
teverband, diese Initiative der Berner
Behorden zu unterstiitzen sei zweifellos
die Hoffnung, die Strassen wieder ver-
mehrt der Offentlichkeit zuginglich zu
machenund die Fixer durch Betreuungs-
angebote ausdem Stadtbild zu entfernen.
Hauptsichliche Themen des 16-kopfi-
gen Vorstandes-indemdie grossten fiinf
Stidte gewohnheitsmaissig, die iibrigen
reprasentativ vertreten seien - sind
Umwelt- und Verkehrsfragen, in zuneh-
mendem Masse jedoch auch Randgrup-
penprobleme. |
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Bald zwei Fixerriume in Basel

Spritzehiisli, Gassenzimmer, Fixerstii-
bli, Fixerpavillon - dies beschiftigt seit
einem Halbjahr die Basler Drogen- und
Politszene. Um es vorweg zu nehmen:
voraussichtlich wird Basel bald iiber
zwei Lokalitdten verfiigen, in denen
Konsum von Heroin toleriert wird. Die
Entwicklungsgeschichte:

-Der Trigerverein des Drop-In Basel -
die Arbeitsgemeinschaft fiir aktuelle
Jugendfragen AAJ erhilt im Rahmen
des Subventionsvertrages von 1987 den
unspezifischen Auftrag, eine Anlauf-
stelle aufzubauen und zu fiihren.

-Die vier Drogeninstitutionen Drop-In,
Aidshilfe, Verein Schwarzer Peter und
Nachsorge versuchen ein Konzept fiir
ein Gassenzimmer auszuarbeiten. Man
wird sich aber nicht einig. Aidshilfe,
Verein Schwarzer Peter und Nachsorge
dringen auf eine sofortige Realisierung
des Gassenzimmers unter gemeinsamer
demokratischer Fiihrung und Einbezug
von freiwilligen Helfern. Der Drop in-
Trigerverein orientiert sich am Berner
Gassenzimmer-Modell: Fiihrung eines
Gassenzimmers bei klarer Kompetenz-
zuteilung an eine einzige Institution,
Einholung eines definitiven Auftrages
und somit gesicherte Finanzierung
durch die verantwortlichen politischen
Instanzen. Die Zusammenarbeit der vier
Drogeninstitutionen platzt.

ImJanuar 1989 erteilt das Justizdeparte-
ment

dem Trigerverein Drop-In den verbind-
lichen Auftrag, ein Konzept zu erstellen
und durchzufiihren.

Am 1. Mai wird unter der Fithrung der
Aidshilfe und des Vereins Schwarzer
Peter das “Spritzehiisli” eroffnet, wo
inoffiziell gespritzt werden darf.
Polizei und Behorden dulden die Aktion
und stellen einen finanziellen Beitrag
von ca. Fr. 50'000.— in Aussicht. Auch
die Quartierbewohner in Kleinbasel rea-
gieren nicht abweisend.

Auf der Grossbasler Seite am Kohlen-
berg hingegen formiert sichim Juli 1989
eine heftige Reaktion, als das Justizde-
partement den Standort des neugeplan-
ten Gassenzimmers bekannt gibt. Schon
drei Wochen spiter schwenkt die Regie-
rung auf die provisorische Variante
Fixerbus. -

- Weitere zwei Wochen spiter, im Au-
gust, wird die Variante Fixerbus fallen-
gelassen, da sich dies als fachlich unrea-
listisch erweist. Als weitere Variante
wird der Bau eines Pavillons in einer
Parkanlage nahe dem Zentrum gepriift.
Wieweit diese Variante realisiert wird,
bleibt abzuwarten. Zumindest symbo-
lisch ist der Ort perfekt gewahlt: die
kleine Parkanlage heisst “Totentanz”,
vis-a-vis befindet sich der Eingang zur
kantonalen Notfallstation, und ein
Denkmal auf der Wiese ist dem doppel-
gesichtigen Janus gewidmet!  (Red.)



CARL KOECHLIN - STIFTUNG -
DIE KETTE

Am 7. Dezember '89 findet im
"MITTENZA", Muttenz eine Fachtagung
zum Thema

Vernetzungen in der Suchthilfe

statt.

Als Grundlage dieser
Tagung dienen die Erkenntnisse aus der
FAD-Studie (siehe dazu "kette" Nr.1/89 und
der diesem Heft beigelegte Prospekt).

Aufgrund vorliegender Thesen
bietet sich die Gelegenheit, in thematisch
aufgeteilten Arbeitsgruppen, neue Per-
spektiven hinsichtlich der Vemetzung der
verschiedenen in der Suchthilfe tctigen
Institutionen zu entwickeln.

Wir wlrden uns ﬁ.euen, Sie an dieser
Tagung begrissen zu durfen.

Anmeldung und Informationen:
DIE KETTE, Ramsteinerstrasse 20,
CH-4052 Basel, Tel. 061/ 42 49 00,
ab 22.10.1989 061/ 312 49 00

Kontrollierte Heroin-
abgabe in Hamburg +
Ziirich?

Um dem internationale Drogenkartell
“das Genick zubrechen” befiirwortetder
Hamburger Biirgermeister Henning
Voscherau (SPD) die staatlich kontrol-
lierte Heroinabgabe an Abhingige. Die-
se Massnahme ist Teil eines Senats-
papieres, mit dem die politisch Verant-
wortlichen unter anderem die illegalen
Geschifte der Mafia unterbinden und
deraufrund 5’000 Personen geschétzten
Drogenszene das Uberleben mit der
Sucht erleichtern wollen. Im Weiteren
sind die Entkriminalisierung des Er-
werbs und des Besitzes von Drogen zum
Eigengebrauchund eine Ausweitung der
staatlichen Methadonabgabeprogram-
me vorgesehen.

In der Ziircher Drogenpolitik liegen
drei konkrete Vorschlige zu einer Neu-
orientierung vor. Den detailliertesten
Entwurf arbeitete der Ziircher Arzt
André Seidenberg aus, die Stadtritin
Emilie Lieberherr formulierte ein Strate-
giepapier, und die SP der Stadt Ziirich
présentierte einen eigenen Vorschlag.
Alle drei Vorstosse verlangen die Mog-
lichkeit einer é&rztlich kontrollierten
Abgabe von Heroin an Siichtige. Ziel
dieser Abgabe ist es, die Beschaffungs-
kriminalitdt zu reduzieren, die Attrakti-
vitidt des Drogenhandelsplatzes Ziirich
zu senken und die psychische und physi-
sche Situation fiir die Drogensiichtigen
zu verbessern. Die Gefahr einer unkon-
trollierbaren Ausbreitung des AIDS-
Virus durch Spritzentausch und Prosti-
tution zur Drogenbeschaffung soll durch
die kontrollierte Heroinabgabe deutlich
verringert werden.

So moéchte der Ziircher Arzt André Sei-
denberg in den zu schaffenden Ambula-
torien auch Morphium, wirkungsverlén-
gernde Retard-Tabletten und Methadon
abgeben. Drogensiichtigen wiirde es
damit moglich, ihren Tagesablauf zu
strukturieren, hofft Seidenberg.
Stadtritin Emilie Lieberherr mochte
eine Abgabe von Heroin mit konkreten
weiteren Hilfsangeboten verkniipfen:
‘Wohnungssuche und -vermittlung, Job-
beratung, Sportangebot, Betreuungs-
und Lebensberatungsstellen.

Die SP der Stadt Ziirich kniipft an eine
mogliche Heroin- und Opiatabgabe gar

- die Bedingung, die offene Szene am

Platzspitz dann nicht mehr zu tolerieren.
25



	Mehr Fixerräume

